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Prci, tti ZantblaM; Durch den

dieS ist lange nicht so schlimm, wie
diö gewaltigen Unterschiede in der
Stimmenzahl der einzelnen Präsi
denteN'Wahlmäimer. In nördlichen
und Mlttelweiklichen Bezirken beträgt
sie das inchriache deS VotiMiS der
durchschnittlichen südstaatlichen Wahl,
distrikte, wo außerdem noch die

in Betracht zu ziehen
ist; wo nämlich der Farbige

ist, für den Kandidaten
der demokratischen Partei zu stim-

men, oder vom Stimmplatz durch

Po,k, pet johr .),1; sutjclne Nummern 2c. PreiS M Wochenblatts:
bei strikter Lorauobrzahlung, per Jahr $1.50.

Entered a aecond-clas- i matter
Omaha, Nebraska, nnder th act of

Omaha, Nebr., den

??iSAeikl)tt.

tftijt don Fan.

Wie ein grober Cchbikiterling brr!'
tete der Eindtcker sich aus Um samt
grünen Rasen au. Und mit blit.

jkndkn Augen stand , bet blutjung,
Leutnant Jobst Jngklsing danebc,
und streichelt sörmlich das Eeslänge
wie der Neiter ein Pferd liebkost
daS ihn schon vst zum Siege getta
gen. Er erläuterte den Kameraden
die ihn umgaben, die Lorziiz de

Maschine mit warmen Worten, un.
als eine, von den Bedächtigeren dp
große Äefabr erwähnte, die mij eins i?

Versagen des Motor, mit eine
Bruch de Propeller oder ähnliche,
Zufällen verbunden sei, da lachte v
übermütig und meinte: Er sei kein,
alte Tante, die wi 'ne Klette am
Leben hinge und mit dem Herrgov
um jeden Tag schachere. Ek leb,
wohl gern, aber wen ihm sein,

.fytn" den Ha! bräche, so wäre ei
wi ein frischer, fröhlicher Neitertod,
der einem echten Soldaten da Höchst!

sein müsse, und et sei ganz egal, o
man ihn in den Lüften oder auf den
festen Boden erleid.

Und Jobst Jngelfing kontrolliert,
noch einmal, ob er alles hab, was e

zu einem Erkundungsflug brauchte
und verabschiedete sich von den Of'
fizieren: dann stieg er in unt

zu oeriinrcn. während ste hoffnunzS
schwer davonfliegt, di, Gründerin
eine neuen Geschlecht.

Ei wurde ein atemraubende Jagd
in den Lüsten. Kaum waren sie sich

so nah, daß ihr Körper einen Ziel,
vunkt abgaben, hob oder senkte sich

der eine oder der andere Apparat.
Dann wieder trennte sie eine so ge

ringe DIsianz. daß jeder im nächsten

Moment da Gestänge im Anprall
zersplittern zu hören glaubte, ober
immer wurde der Lusammenstoß noch

rechtzeitig vermieden.
' Er hatt ja

beiden da Leben gerettet und Jobft
Jngelfing. in dem da Blut kochte,

wollte nicht auf so unrühmliche Weise
enden. Das wäre ja wie in einfa
cher, friedlicher Eisenbahnunfall, da-

zu braucht man doch nicht erst auf
2500 Meter Höhe zu gehen im glor-

reichen Jahr 1014. Immer höher

stiegen sie Ter Luftdruck fing-

ern, ihm Beschwerden zu vet Ursachen

.... Da Herz schlug ihm bi zum
Halse, in Sausen und Brausen et
füllte seine Ohren, aber r ließ nicht

nach, und der feindliche Flieger
folgte. Allerding erschien S ihm,
al verstige ihm der Atem .... er

flatterte manchmal tiefer, um dann
mit einem Ruck wieder zu steigen
Und endlich kam ein Augenblick, wo

der Franzose seinem scharf spähen-

den Aug den erwünschten Zielpunkt
bot.

Ter kleine Leutnant hob seinen
Nevolver und drück! ab. Er sah
deutlich, wie der Führer in seinem
Sitz zusammensank, wie seine Hand
da Steuer losließ und der Apparat
haltlo zu taumeln begann. Und
während der besiegte Feind abwärts

Kein Darlehen ohne Sicherheit.
Der Advisory Board" der Bundes Neservebankm liat eS abgelebnt,

diie Anleihe don 1000 Millionen Dollars an die engliscke Regierung
zu sanktionieren Tie Behörde stellt sich dabei aus den rein geschärt-liche- n

Standpunkt, das in den Banken angelegte (Mi des Volkes nur
gegen genügende Sicherheit auszuleihen, lind das Zahlungökerfprcchen der

englischen Regicnmg, die einzige Sicherheit, die sie für diese enorme An.
leihe bietet, genügt ihr nicht.

Unter normalen Umständen würden solche Bedenken weder gerech-
tfertigt sein noch überhaupt vorliegen. Taö Wort der englischen Re

gicrung war in der ganzen Welt gleichwertig mit Gold, und es kann
keinem Zweifel unterliegen, daß die englische Regierung auch bis jetzt

noch allen im Laufe dos Krieges eingegangenen Verpflichtungen nach,
kommen wird.

Ob sie aber bei noch längerer Dauer dcö Krieges, auch wertn sie den

ehrlichsten WiNen hat, dazu imstande sein wird, ist eine andere Franc.
'Das englische Finanzsystcm geht mit schnellen Schritten einer bedenklichen

Erschütterung entgegen, die sich zunächst in einer bedeutenden Schwächung
des Kredits bemerkbar gc?nacht hat. Vor dem Krieg! konnte England
irgend emen Betrag zu einem Zinsfüße bon ca. drei Prozent borgen. Tie
dreiprozentigen englischen Konsols standen vor dem Uricge über 90.
Sie find auf 63 heruntergegangen und wären noch weiter gefallen, wenn
ein weiteres Sinken Nicht durch gesetzliche Bestimmungen, einen Zwangs,
kurö, verhindert wäre. Für seine letzten Anleihen in unserem Lande
hat England fünf Prozent zahlen müssen, und selbst zu diesem Zinsfusze
nmrden die Schuldverschreibungen unter Pari angeboten 'und vom Pu.
dlikum nicht genommen.

Erklärlich wird dieses rapide Sinken des Kredits der englischen

Negierung. durch das riesige Anwachsen der Staatsschuld, das im Ber
hältnis zum Nationalvermögen immer bedrohlichere Proportionen an.
nimmt. ' Vor dem Kriege betrug Englands Staatsschuld etwa 3000
Millionen Dollars. Am 31. März 1915 war sie bereits auf 1,015,261,844
Pfund Sterling oder annähernd 5000 Millionen Tollars gestiegen. Ant

1. August 1916 betrug sie 14,400 Millionen Tollars und wird, wenn
die Ausgaben in der bisherigen Weise

19,850 Millionen Tollars betragen.
Das bedeutet auf jeden Kopf

lede Familie in England $2,431.25.
Die Staatsschuld der Vereinigten

auf $10.82 vro Kopf und auf $54.10 pro Familie.
Es ist nun mit Sicherheit anzuneHmen, daß das Nationalvermögen

dcS englischen Volkes in keinem
enormen Schuldenlast steht. Allerdings hat Englands rtcslge tcurnmen
im Auslande angelegt, mit deren Hilfe es bis je'tzt seinen Verpflichtungen
ohne Zweifel gerecht werden kann.
amerikanische Sekuritäten von annähernd 5000 Millionen Dollars, die

jederzeit mobilisiert werden können,
sich, diese vorteilhaften Anlagen zu
dies nachteilig auf die Handelsbeziehungen mit den betreffenden Landern
einwirken könnte.

Statt dessen versucht sie hier ihr
und Herr Morgan gibt sich dte groM Muhe, das Geld der Bundes
Neservebanken zu diesem Zwecke flussig zu machen.

Teutsche den deutschen (bedanken so

vertritt, wi der Engländer die eng
lische Nationalidee. davon ist keine
Rede.

E ist noch nicht zu spät in den
Verelnigtctt Staaten eine Literatur
Propaganda anzufangen. Bon den
is Millionen Teutschen, welche in
dieses Land eingewandert sind, ist
noch nickt alles zum Tunger" c

rottet. Noch nie ist daS deutsche Be
wußtsein in den Vereinigten Staaten
so stark gewesen, IS jetzt und nun
ist die Zeit, daS Versäumte nachzu-
holen. Und unsere deutsche Eigen-ar- t

ist es wert. Vergessen wir nicht,
Amerika ist noch im Werden begrif-
fen, waS Kultur und Charakter t,

und dit haben die Teutschen
die heilige Pflicht, ihren Teil noch

ganz anders beizutragen, als bis
jetzt der Fall gewesen ist. Deutsche!.,

Innigkeit, Gründlichkeit, Gemütlich-keit- ,

Pietät, Zucht, Aufrichtigkeit,
Wahrhaftigkeit. Tretie, exakte

in der Arbeit und
erstaunliche Leistungen im Fleiß
durchgingen daS ganze deutsche

Volksleben, die Wissenschaften und
Künste., die Literatur und die Rc
ligion. Diese hohe Ideale sollen
wir Hochbalten und dem Amerikaner
zeigen. Schreiber dieses hat vor 12
Jahren angefangen in verschiedenen

großen Städten Vorträge in engli
scher Sprache über den deutschen
Charakter zu haltet. In der Stadt
Portland hat er die ausfallende Er
iahning gemacht, daß die amerikam-sche- n

Geistlichen ihn einluden, seinen

Vortrug in ihren Kirchen zu halten
und veranlaßten ihn, den Vortrag
drucken zu lassen, mit dein Vcrspre.
chcn, genug EremPlare in ihren Ge
meinden zu verlausen, um die Tru
ckerkosten zu decken und sie haben cd

getan! Zu solchen Vorträgen würden
sich die Türen überall in unseren:
'ande öffnen. Durch Flugschristen

und sonstigen Artikeln könnte dein

amerikanischen Volk eine Kenntnis
der deutschen 5iultur beigebracht
werden, die dem Teutschen in der
ganzen Welt zum Ansehen gereichen
müßte.

äffet uns Danksagung feiern und
für alles Gute, das wir als ame.
rikanisches Volk sind und haben, dem
Geber oller guten Gaben danken!
Lasset uns aber auch dankbar sein.
daß wir von Haits aus Teutsche find!
Es gibt keinen edleren Charakter in
der ganzen Welt als .der deutsche.
Lasset uns ober auch unsere Sünden
bekennen, daß wir mit dem edlen
Erbe deutsche Wesens nicht treuer
geworben haben. Laiset uns eine
Wendung in die 'Geschichte der
Teutsch Ämerikancr einführen und
den hohen sittlichen Idealen deutscher
Kultur zu ihrem Rechte verhelfen.

A. W. Reinhard, Omaha. .

Einwanderung
griechischer Zuben!

New Aork. 25. Nov. Im Ver
lauf des gegenwärtigen Krieges hat l.
auch die Einwanderung aus Euro
pa in Bezug auf Nationalitäten eine

Aenderung erfahren. Während
früher hauptsächlich russische Juden
die gastlichen Gestaden Amerikas
aufsuchten, treffen jetzt auch immer
größere Massen griechischer Israeli-te- n

in ,Ncm Jork ein.
Sie kommen aus verschiedenen

Teilen Griechenlands, aber zumeist
aus Saloniki. Ter Beginn der
neuartigen israclitischen Einwände
rung ist schwer zu bestimmen, aber
sie begannen ?n großer Zahl zu uns
zu kommen, als Griechenland von den
Alliierten beseht wurde. Zuerst ka-

men Männer ohne ihre Familien,
jetzt kommen Familien und zeitweise

bringen die Familien auch Schütz,

linge mit. Die russischen Jsraeliten
kommen nach den Ver. Staaten
und finden Angehörige oder Freun-
de. Die griechischen Jsraeliten sind
noch nicht zahlreich genug, um hier
in den Vereinigten Staaten Ange-hörig- e

oder Freunde zu finden und
daher kommt es. daß sie sehr häufig
auf Ellis Island hängen bleiben,
wo sich ihrer die israelitische ft

ihrer annimmt.
An Geldüberfluß leiden die. An-

kömmlinge nicht, ivas bei der
sehr inS Gewicht

fällt, denn sie kommen dadurch unter
die verfängliche Annahme, daß sie

möglicherweise einem Gemeinwesen
zur Last fallen könnten, welche An-

nahme einen Grund zur Ausschlie-ßun- g

bildet. Deshalb haben die
Vertreter der israelitischen Gesell-
schaften einen harten Kampf, um sie
von Ellis Island zu befreien, aber
der Kampf gelingt in den meisten
Fällen, weil er mit Energie ausge-
führt wird.

Tie Auswanderung aus Saloniki
hat erst begonnen. So versichern
die von dort Antreffenden Israeli-ten- .

Hundert? von israelitischen Fa-
milien verkaufen ihre Habseligkeiten,
um die Passage nach den Ver. Staa
ten zu bezahlen. Um die Befreiung
der Ankömmlinge durchzusetzen, sie

zu beherbergen, und ihnen lohnende
Arbeit zuzuwenden, fordert die He
brem Shejtering & Immigrant Aid
Societn die Mithilfe der oricntali- -

schen Jsraeliten in diesem Lande.
Die -

GejeSZchaft opMext an den

um den unglücklichen Menschen, wel
che oft durch Krankheit hcimgcsuch
sind, erfolgreich beistchen zu können.

--RlvIX ISSUE8'" W0NT
GET HIM ANYWHERE

linder the eaptioti "Riding Issue'
the Lincoln Duily Star, th econd

Btronirest demorratic ppor in N

braaka, in its editoriel lealcr on

Nov. 22nd, aervea notlce on William

Jenninga Bryan that his attempt to
rido into tho White House oft the
national watcr wagon will not buc- -

ceed. Saya tho "Star":
"Enemie of the Üquor trass.c are

looking sondljr forward to the

prospect for national prohibition and
there ia considerable discuB'üon of
who may or may not be a candidate
for national leadership when the test
comes.

"Experience in both Nebraska and
Iowa this year aikorda proof that the

people at large do not take kindly
to the arabition of office-hunte- ra to
ride into place on the tidea that
mark the adjustment of euch issues
as prohibition.

"In Nebraska the candidute for
govemor and the candidate for aena
tor who sought to ride the vave of
favor for the amendment did not
have much to cheer ovcr when the
votes were counted, for the same

people who voted in the amendment
voted that they might stay at home.

."Over in Iowa a deinocratic candi-

date for govemor eought to ride the

liquor question into ossiee and war
bcaten by more thun a hundred
thousand votes.

"Perhaps it will ba easier to ride
this question in a national campaign,
for the reason that there is no na-

tional referendum Provision allowing
the question to be aetermindfid in

dependent of t!; fate of candidates
and parties. tut there ia no mii- -

taking the dl5poition of the people
to frown upon that fort of poÜtical
broncho bustinj?."

Neutrale Postdampfer.
Wenn man ja bet der jetzigen Un-

sicherheit und der TiebeSinanie John
'ulls auch nie garantieren laiin,

daß die Postsachen auf neutralen

Dampfern nicht beschlagnahmt wer
den, ist es doch immer noch weniger
riökaiit, seine Briefe nach Teutsch-lan- d

und Europa mit neutralen

Tanipfern mitzuscnden. Man ver-

zeichne den Namen des betreffenden
Tainpfers deutlich auf dem Brief-- ü

mich lag.
Anfolgend die Abfahrtzeit der

nächsten neutralen Tampfer:
Stockholm, Gothenburg, Samstag.

2. Tezencher.
Frederick der Achte, Kopenhagen',

Ticnstag, 5. Tezcmber.
United States, Kopenhagen.

Samstag. 9. Dezember.
Bergensfjord, Bergen, Samstag,
Dezember.

Achtung, Delegaten
des Grtsverbanöes!

Die Delegaten und Einzelmitglie-de- r

des Ortsvcrbandes. die Tickets

für die Theatervorstellung am letzten

Sonntag zum Verkauf hatten, sind
ferundlichst ersucht, entweder in der
Office der Tribüne oder beim Fi
nanzsekretär Aug. F. Specht, in der
Ttadthalle abzurechnen, damit eine
vollständige Abrechnung über die
Vorstellung recht bald erlangt wer-
den kann.

Wal. I. Peter, Vors.

Die Hoffnung auf Erbaltuna Ih
rer Augen für die Tauer Ihres
Lebens wiro ain besten erfüllt, wenn
Sie Dr. We,iland, Fremont, Nebr.,
aufsuchen, desien sorgfältige Arbeit
die beste Bürgschaft gibt.

Praktisches Häkel-Bc-

No. 1.

BI5t dvvMndig Anleitung? het tti

btnt Häle!!,ch. mit fit deuMch'I, fct.
nunactl, in rohe Uüniytah tttti&ntt, w
lmrch dem knrirnden Iftrtt öemast Ist. u

un zu fotnetm. iilhmi fjnrfmirnani
tiiit Uiltcriutifiitiflert jur H'rllrUimg bim

itsttijrttitcn, rii!fit??n. Moli-- n, Handluch
kamen, t)l) Hapven, ttragm, Tilchmattn, ufi.tat Mck'ein ist prachtvoll auf dem aller-Seit-

Mtx druckt.
ie werden dieses Zwch u schZtz, reift,,

wenn e Ihnen vorliest. Bistn befehle otdrt,
stck dae!be u den oimftipen Bedingungen on
zucka'!en, unter eichen mit es nnbielen

titlt Buch Im VU porlotfi d ol bre
fandt.

Tägliche Omaha Tribune,
1311 .poward Ztr. Omalja, Nebr.

Wir bitte alle nserr 2t-se- r,

ihre Abonnttnent recht

zeitig z ernesern. Tnrch
prompte Einsendnng des

Äbonemkatspreise erspa
ren sie s viel Arbeit nd

Ausgaben und beweise

gleichzeitig, daß ihnen das
Wohl nd Wehe der Tiigli.
cheu Omaha Tribüne am
Herze liegt.

.. .... ..;;

Wie schon die letzte Alliierten.Anleihe ergeben hat, sind die Bonds
der Ententemächte im amerikanischen Volke nicht unterzubringen. Man
bat versucht, sie auf den Markt zu werfen, ober ohne Erfolg, und den

TYLEIt 140 Onah, Nebruka

Offieei 407 6th Are.

Traget, per Woche 10e? dnvch die

March 14, 1912, at th poatvfllc of

Congreii, March 8, 1879.

27. November 191.

weiterlaufen, am 1. August 1917

der Bevölkerung $106.23 und auf

Staaten stellt sich vergleichsweise

gesunden Verhältnis mehr zu dieser

Das englische Volk besitzt allein süd

aber die englische Regicnmg sträubt
veräußern oder zu verpfänden, da

Gluck mit einer ungedeckten Anleihe

die Anleihen der Entente flüssig zu

Meinung. Ja in den Kreisen des

gegen

lifornia. Wenn dort 5000 Stimmen
geändert worden wären, sagt er,
so würden die Elektoralstimmen'je.
nes Staates Hughes zugefallen sein,
obgleich Wilson im Lande eine

von 400,000 Stim-
men erhielt. Bei ier nächsten
Wahl könnte sich solches zu Gunsten
oder Uttgunstcn des Kandidateu einer'
anderen Partei wiederhslen. Aber

großen Teil mußten die cunitionssabrikanten an Zahlungsstatt an.
nehmen.

Der Anschlag auf die Vundes.Reservebanken ist nun weiter nichts,
als ein Versuch, das Geld des Volkes, das es freiwillig nicht geben wollte.

Androhung von Gewalt ferngehalten
iuird. Auch in einigen der neuen
Staaten steht daS Volksvotum in
gar keinem Verhältnis zur Zahl
ihrer Vertreter un Ele!toren-5koll- e

gium. Tiefe Gründe sollten wohl
die gewichtigsten scm für die Herbei
fiihrung einer Aenderung der Prä
sidenteiiwahl'Methodc.

Die deutsche SUnöe.

DaS Volk der Ver. Staaten feiert
am JO. November seinen schönsten
nationalen Feiertag, den Tanksa
gungstag. Für uns Deutsche dürfte
er eher ein Bußtag sein. Wir kirn-ne- n

dieses Jahr in die Festfreude
nicht so herzlich einstimmen wie sonst,
schon darum nicht, weil die Mißach
tung eines so großen Teiiö des
amerikanischen Volks auf den Teut
Ichcn ruht. Woher das? Ist das
einzig auf die Syntpathie mit den
Alliierten und deren Hetzereien ge
gen die Teutschen zurückzuführen?
Nein! Wir Teutsche trogen in erster
Instanz selber die schuld daran, daß
wir uns in der gegenwärtigen La
ge befinden. Wir haben dn Ame
rikanern deutsche Kultur : Hand

greiflich gemacht. Unter haben
wir wohl gelungen:

Und es wird an deutschem Wesen
Noch einmal die Welt genesen,"
aber der kranken Welt haben wir die
heilmme deutsche Weiensarznei nicht

eingegeben. Dem Anicrikaner Vier-trinke-

Sauerkraut- - und Wurstessen
beizubringen, das hat der Teutsche
glänzend fertig gebracht, aber sind
das die Knaben alle"? Ist das

der Anfang und das Ende der dout
schen Kultur? Ter Amerikaner ist
ein Praktischer Mensch. Er wcrt
schätzt alles Gute und würde gern
die hohen Lebei,swerte der deutschen
Cultur und des deutschen Charakters
anerkennen, wenn sie ihm annehmbar
dargestellt würden. 2cm Präsidenten,
der Presse und dem Volk ist der
Borwurf gemacht worden, daß sie die
Teutschen nicht kennen und verstehen
daher das schiefe Urteil und das

Verhalten. Aber wie sollen
sie deutsche Eigenort kennen lernen,
wenn die Teutschen es selber nicht
der Mühe wert halten, den deutschen
Charakter und die deutsche Kultur
zu interpretieren? Unsere Untätig.
feit und Gleichgültigkeit haben wir
es vor allem anderen zu verdanken,
daß die Teutschen nicht verstanden
werden und daß unser Einfluß zu
Zeit so schwach ist. In den Ver.
Staaten hätte seit Jahrhunderten ei-n- e

energische Literatur-Propagand- a

geführt werden sollen und zwar in
englischer Sprache: in Zeitungen,
Zeitschriften. Flugschriften und

durch öffentliche Vorträge.
Aber in alledem schläft der deutsche
Barbarossa ruhig weiter.

Welch ein anderes Beispiel bietet
der Engländer in dieser Beziehung!
Sein höchster, Gedanke ist die eng.
lische Nationalidee. Ob- - der Eng-
länder ein Kaufmann, oder Missi-
onar, oder Tourist ist, immer und
überall vertritt er den englischen Ge
danken. Hier ist ein einziges Bei-spie- l.

Ende 1911 brachten die. Lon
doner Times" und darnach eine Rei-

he großer Zeitungen in England.
Kanada und den Ver. Staaten eineti
Auinif zur Gründung einer angels-
ächsischen Universität in China. An
der Spitze stand der Name des Her-
zogs von Connaught, des Bruders
5iönigs Eduards des Siebten: es
folgten chinesische Minister, englische
Hochadelige und Diplomaten, mehr
als 30 Professoren der Universitäten
von Oxford, Cambridge und London,
Vertreter amerikanischer und kanadi-
scher Universitäten, englische Groß-danke- n

in der Heimat und n Chi
na und eine lange Reihe führender
Persönlichkeiten des englischen öfient-liche- n

Lebens. In vier Monaten
wurde in England, Kanada und den
Ver. 'Staaten nicht weniger als 14
Million gefordert und zwar von

Privatpersonen, das in großartiger
Weile geeignet sein wird, den angels-

ächsischen Kultureinfluß in China
voranzubringen. Wenn aber die ge-

plante Hochschule in China mit eng-

lisch gebildeten Staatsmännern, Jur-

isten, Lehrern, Ingenieuren, Aerz-
ten und Geschäftsleuten, deren baö
Land zu seiner Entwickelung bedarf,
gehörig versehen haben wird, dann
werden auch Export und Import
zunehmen. Die Studenten der Uni-versit- ät

würden in Zukunft die Füh-
rer des Volkes lyerdeni

So treibt England Mission und
Zivilisation und olles andere, aber
immer unter Berücksichtigung der
englischen Nationalidee und daß er
klärt Englands ungeheure Weltherrs-
chaft und Einfluß. Allerdings hat
Teutschland in jüngster Zeit in diese
Bahizen eingelenkt, in China, Afrika,
der, Türkei hat die deutsche Kultur

auch ohne seine Zustimmung für

schnallte sich am ftuhmftk fest

Langsam und majestätisch flattert,
der weiße Falter über die Nasen
fläche, kreiste wie zu einem letzten
übermütigen EruK über den Kame
raden. um dann hoher und höher tv
steigen und schließlich in einem wei
ßen Woltcngerinnsel zu verschwinden

Ter mnge Flieger suhlte sich, wi'
er sagte, immer erst don 600 Meterr
Höhe on behaglich. Seine 22 Jahr?
kannten keine Bedachtsamkeit. unr
Gefahr war etwa, wa wohl ik

seinem Sprachschatz, aber nicht all
Begriff in seinem Gehirn vorhandrr
war. Es gibt doch nur ew Leb
und einen Tod, aber wie man da
eine durch Vorsicht schützt, dem aw
deren auswich, das hatte er nicht ge
lernt. Erst gestern war er beim Ne

giment angekommen. Bi dahin hatt,
er Flieger ausbilden müssen un
war täglich zähneknirschend mit de?

grünen Jungen aufgestiegen, r. de

darauf brannte, seine .Heze' in Fin
deöland zu führen, Heldentaten zv
vollbringen....

Und endlich, endlich winkte ihm
die ersehnte Möglichkeit. Da Negi.
ment stand bei Vitro, und die feid
licht Artillerie hatte Stellung unt
vorzüglicher Dickung genommen. E
galt nun, die Stärke de Feindes
festzustellen, und dem jungen Leut.
nant war diese Aufgabe zugefallen

ES war ein schöner klarer Eeptem
bertag, und die Welt lag unter Jobs!
Jngelfing wie ein großer, auf grü
nem Teppich aufgestellter Baukasten
Bloß, daß e an einigen Stelle?
aussah, als wären tappige Fäuste
hineingefahren ganz unversehens und
hätten dm geschickten Ausbau ein
bißchen demoliert, dachte er mit gki:n
migem Humor, al er so dahinflog.
Sentimental war er nicht, und fü
die durch die harte Notwendigkeit bei
Krieges zerstörten Kirchtürme hatte
er kein Bedauern.

Mit einem Male wurde er auf
merksam. Da hinter dem dichike
wachsknen Rebkngeland leuchtete ti
verdächtig, und richtig: da lagen di
Nothosen wie Mohn im Aehrenfeld.
Er nahm seine Karte heraus, macht,
seine Einzeichnungen, manöverierk
hin und her über den feindliche,
Stellungen, und plötzlich bemerkte er,
daß er gesichtet worden toar. Unt
schon begann dai Geknatter der Ar
tillerie. die den weißen Schmetterling
zum Zielpunkt nahm.

Gott, wat schießt die Land
schlecht! dachte Jobst, aber er ging
immerhin ein paar hundert Meter
höher, ? n.ji..t.ta.u'M- - .

Die da unten mochten die Nutzlo
stgkeit dieser Art von Beschießung
einsehen, denn daS Feuer verstummte

plötzlich. Aber er traute dem Land
frieden nicht,' sicher führten sie etwa
andere im Schilde. Dennoch siel
ihm nicht ein. sich, so schnell er konn-

te, in Sicherheit zu bringen. Die
Situation war nach der gezwungenen
Ruhe der letzten Wochen so neu itnd

spannend sür ihn, daß er sie auf
jede Weise zu verlängern wünscht.

Ganz lies unter sich sah er plötzlich
ein kleine Etwas m der Luft, Zu
erst schien eS ein einfacher Kinderdra
chen, dann wuchs e mit der Höhe,
die eS gewann, und Jobst Jngelfing
konstatierte mit einem gewissen Hoch

gefühl, daß e in TeperdufsiN'Lwei.
deck war, den man zu seiner Ler
solgung entsendet hatte. Mal wa
Neues! dacht der kleine Leutnant
und machte inen graziösen Sch'.et
fenzug. - Er war ungefähr IM
Meter hoch, al der französische Ano
plan ihn immer näher und näh
umkreiste. In dunkler Erinnerung
schwebte Jobst Jngelfing in Bild
au seiner Schulzeit vor, dn Hoch.

zeitSflug der Bienenkönigin, dir 'sich
au dem Schwärm löst, in blaue Hö
hen hinaufftrebt, verfolgt von de
um ihre Lieb Werbenden, bi end
lich der eine, dn die größte Ausdauer
hatt von allen Freurn, sie in glü
hender Umarmung umfängt, um an
dem mzigm Kusse, den ihm d E
liebte gewahrt, zu sterben und im

ank, steuerte Jotst Jngelfing feine
.Heze Weiler durch weißliche Wol
kenknauel zum Ziel. Tief unten
aber, ein Spielball der Luft, sauste
der sranzösische Aeroplan in eine

Baumkrone, versing sich in den
Aesten. zitterte noch ein wenig und
blieb dann regungslos hängen. Und
daS grün Grab bedeckte einen
Traum von Jugend und Ehrgeiz,
der verweht war von dem rauhen
Sturmhauch der eisernen Zeit.

Jobst Jngelfing aber zog dahin
wie ein Triumphcitor. Und e war
ihm, als er wieder langsam hinun-tergli- tt

in di Atmosphäre, in der
die Menschen atmen, als fei er ein

Fremdling unier ihnen, IS wäre
feine Welt ' nicht mehr hier unten,
sondern hoch oben zwischen den tpciß
lichen Wolkenkämmen. Und er mußte
sich zusammenreißen zum Rapport,
als er untn dem Jubel der K.tme
raden mit einem schönen Gleitslug
gelandet war, denn fein Hirn war
noch immer vom Höhcnrausch besan-

gen, der auS ihm einen Gott gemacht
für Augenblicke, und er konnte S

nur schwer fassen, daß ihndaS Le-

ben wieder in den Alltag der Ebene
zurückzwang. ,

- O weh! Protz: Ein Masse
Geld habe ich ausgegeben für die Ein-

richtung meiner BiUa; aber S wird
auch ein Sitz für einen wirklich feinen
Mann!"

Ach Sie wollen dermielen?" '

Schlechter Trost. Jun-
ger Herr (beim Barbier): .Denken
Sie nicht auch. Hen Kratzer, daß ich
einen guten Bart bekommen werde?"

Baibier: .Ich fürchte, nein".
Aber mein Baier hat doch einen

ganz prachtvollen Bart".
.Da werden Sie wohl mehr nach

der Mama fchlogen".

Sehr richtig. .Haben Sie
Ihren mahl schon mal bei einem
Flirt erwischt?"

.Freilich, i ch habe ihn ja auf diese
Art erwischt".

Enfant terrible. Fritz,
chen: .Tantt Berta, tut's Dir nicht
weh. wenn Du den Liqueur trinkst?"

.Ader warum denn, Fritzchen?"

.Papa sagte dock gestern. Du hät-
test immer einen so bösen Mund?"

Wm. F. Wappich, Advokat.
Spricht deutsch und ist öffentlicher
Notar. 348 Omaha National Bank
Gebäude, Omaha, Nebraska.

Praktiziert in allen Gerichten dcS
Staates und der Ber. Staaten.
Schreibt Testamente aus, besorgt Be.
fitztiiel und sieht Abstrakte durch:
sieht, bat Testamente im Nachlassen,
schastsgerichte geordnet werden. Be.
sorgt Vollmachten und zieht Erb '
schaften in irgend einem Teil der
Welt ein. Kollektiert Ausstände.

Wenn England Sympathie für
Belgien macht, dann steckt wieder
etwas daliinter.
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machen, unö hosfenttich tst diesem Versuch durch den Beschluß des Ad.
bisory Board" ein Riegel vorgeschoben.

paderewski überführt die Times der Läge.
Nach der Unabhängigkeitserklärung Polens durch die Zentralmächte

üatte die New Forker Times" erklärt, daß viele Polen einem solchen"
Polm mißtrauen. Das Blatt hat sich hierbei auf das Interview mit
dem Pianisten Jgnaz Padcrewski berufen, der erklärt haben sollte, daß
daraus für Polen nur neues Unheil erwachsen werde."

Kurz darauf konnte man in derselben .Times" folgende Erklärung
finden: An die Redaktion der Times", New Aork. In der Sonn,
tagsnummer der Times" vom 12. d. M. im Sunday Magazine habe ich
zu meinem großen Erstaunen einige Bemerkungen gefunden, welche meine
Person und meine politischen Ueberzeugungen betreffen. Da ich kategorisch
jegliche Erörterung über diese Ereignisse vermieden habe und keinen Re.
Porter in dieser Angelegenheit empfangen habe, so folgt daraus klar, daß
ich niemanden berechtigt habe, meine Ansichten über die augenblickliche
politische Lage Polens zum Ausdruck zu bringen. Ich ersuche ganz

diese meine Erklärung zur öffentlichen Kenntnisnahme zu
bringen. I. I. PadMwski. Boston, den 13. November 1916."

Indem wir diese Berichtigung anführen", sagt der polnische Tzien-ni- k

dla Wszystkich" von Busfalo, müssen wir festnageln, das; eine für
ein führendes Blatt gellen wollende Times", um ihren Sympathien
für die Alliierten zu frönen, zu derartigen Mitteln greift, wie der Miß.
brauch eines fremden Namens und zwar einer Persönlichkeit, deren
Namen so bekannt ist, daß man ihn kaum mißbrauchen dürfte. Tie
polnische Frage hat die Times" übrigens immer gehässig, ironisch, ein-srit-

ig

und dllettantenmäßig behandelt."

Das AöamsonsGesetz.
Tas Adamson.Gesetz darf als eine der vielen wunderbaren Gesetzes.

litten Amerikas bezeichnet werden und darf als Ausfluß der wirren
Rcchtsanschauung in diesem Lande gelten. Durch die Entscheidung des
Richters Hook in Kansas City ist der Instanzenweg einfach geklärt und
von allen Hindernissen befreit worden, um den Fall so rasch als möglich
tot das Vundesobcrgericht zu bringen. Die Klage der Missouri, Oslo-hom- a

und Golf Bahn bildet den Testfall, indem Vimdesrichier Hook
tiach einem hastigen Verhör das Gesetz als verfassungswidrig erklärte.
Wie verlautet, steht diese Entscheidung des Richters nicht im Einklang
UNI oenen junrniajcm maairen ooer
:'i.a;teruanic3 )ou. Sie vorherrschende Meinung dahin gehen, daß das
0rN...C... ra.ci. - un x. .. .... .... -

uumiimji'jcg frvui im ir iouer weiecgeoung jci, oag jecod)
oenen ttoniiirmwnaular mir CrMg tsm Einwand erhoben werden könne

Als Polizeimaßregel" muise das Gesetz beim Bundesobergerichte
volle Anerkennung finden. Die Behauptung, daß das. Gesetz ein Akt
der Klasscngesehgebung" sei, hat wenig Gewicht, da der Polizeigcwalt
bei Staates die weitgehendsten Befugnisse unter der amerikanischen Rechts,
anschamlng zugestanden werden. Wie dem auch sei, die Bahngesellschaften,
denen ein Heer der begabtesten Juristen zur Seite stehen, werden schon
WliM und Wege finden, dem Gesetz ein Schnippchen zu schlagen.

mt direkte Präsidentenwahl. '

Bmiottfmcüor Chamberlain von

Cregcn hat angekündigt, er werde
ini Kongreß eine Lersassungs-Aen-dmnz- g

frcmursisl.cn. weiche mit dem

Wol) iinänitcr-- 2 nstem ausräumen und
die Plnüdeninwahl zu einer direk-

te nmckcn M. Er begründet dies
mit einem Hu'weis auf das Wahl
rrgcvüis vom 7. November in Ca


